
Die Narrenzunft Schwalldorf 1989
steht in den Startlöchern und
freut sich auf die bevorstehen-
den Fasnets-Termine.

Los geht es am Freitag, 6. Fe-
bruar, um 20 Uhr mit dem Bunten
Abend am Sportheim unter dem
Motto „Ganz und Glamour“.

Die Fleggafasnet samt Omzug
beginnen dann am Samstag, 7.
Februar, um 14 Uhr. Angekündigt
sind rund 1200 Teilnehmer mit
Musik, Laufgruppen und Zünften.

Der Schmotzige steht am Don-
nerstag, 12. Februar, an. Ab 9.30
Uhr gibt es die Kindergartenkin-
der- und Schülerbefreiung. „Zu-
vor wird den Kindern die regio-

nale Fasnet durch die Zunft vor-
gestellt“, schreibt der Verein. Und
weiter: „Es wird zusammen ge-
sungen, geschunkelt und getanzt.“

AmDienstag, 17. Februar, endet
die fünfte Jahreszeit mit der Fas-
netsverbrennung am Dorfgemein-
schaftsraum. Es gibt Bewirtung.
Los geht es um 17 Uhr.

Welche Figuren es gibt
Die Schwalldorfer Narrenzunft
wartet mit verschiedenen Figuren
auf: Es gibt die Elbenlocher He-
xen mit Teufel (Einzelfigur), die
Schwalldorfer Dralle, die Schwall-
dorfer Bären, die Brodes’gheck-
ler und die Schnäpsle Schnapper.

„Seit den Achtzigerjahren ist die
Elbenlocher Hexe auf der Fasnet
unterwegs“, schreibt die Narren-
zunft in einer Pressemitteilung.
„Zuerst als lose Gruppierung,
dann ab 1985 als Verein.“ Im Jahr
1989 wandelte man die Elbenlo-
cher Hexen in die Narrenzunft
Schwalldorf um. „Hier kam nun
der Dralle als Weißnarr hinzu.“

Anfang der Neunzigerjah-
re schloss sich die Mädchenju-
gendgruppe, die zuvor als freie
Gruppierung an der Fasnet im
Bärenhäs teilnahm, der Narren-
zunft an. Und Gerhard Willbold
(Maskenschnitzer der Zunft und
Ehrenmitglied) entwarf den Bro-

des’gheckler als vierte Maskenfi-
gur der Zunft Ende der Neunzi-
ger. „Seit dieser Saison hat
sich die Showtanzgrup-
pe – Schäpsle Schnap-
per – der Narrenzunft
angeschlossen.“ De-
taillierte Hintergrün-
de zu den einzelnen
Figuren hat die Zunft
online aufbereitet: auf
www.nz-schwalldorf.de
können Interessierte mehr er-
fahren.

Rückblick auf Historie
Die Zunft gibt einen Rückblick
auf die eigene Historie: „Ab den

Fünfzigerjahren veranstalteten
die örtlichen Vereine eine legen-

däre Saalfasnet in den Gast-
häusern Adler und Och-
sen bis in die Achtzi-
gerjahre hinein.“ Die
sei weit über die Orts-
grenzen hinaus be-
kannt gewesen. „Ende
der Siebzigerjahre star-

tete die Lumpenkapelle
Schlurger aus Schwalldorf

mit dem Schützenverein die ers-
ten Umzüge am Rosenmontag
und auch Abendveranstaltungen
im Schützenhaus.“ Die dann An-
fang der Neunzigerjahre von der
Narrenzunft Schwalldorf über-

nommen wurde. Die jetzige Fas-
net in Schwalldorf beinhaltet das
Abstauben an Dreikönig, also am
6. Januar. „Wo die Hexen durch
den Ort ziehen, um die Masken
und das Häs vom Staub zu befrei-
en und die Fasnet zum Leben er-
wecken.“ Abgestaubt ist freilich
schon, jetzt geht es richtig los.
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Info Die Narrenzunft Schwalldorf ist
Mitglied im närrischen Freundschafts-
ring Neckar Gäu und als Ausrichter ei-
ner traditionellen Fasnet im schwäbisch
alemannischen Raum nach eigenen An-
gaben dem Leitspruch „Wissen. Können.
Weitergeben.“ verpflichtet.

Abgestaubt isch scho lang – jetzt geht die Fasnet z’Schwalldorf richtig los

Es war eine weise Entschei-
dung der Altvorderen, die
Rottenburger Narrenzunft
im Jahr 1925 zu gründen.

Denn so fiel das Fest zum Hun-
dertjährigen auf eine relativ lan-
ge Fasnetssaison 2025, und es war
genug Zeit für ein überregionales
Landschaftstreffen samt großem
Extra-Umzug, für eine historische
Ausstellung und vielerlei weitere
Jubiläumsaktivitäten.

2026 hätte man all dies wohl
kaum in den Kalender quetschen
können. Denn in diesem Jahr ist
die Saison nur kurz. Die Haupt-
fasnet beginnt bereits in der kom-
mendenWoche,mit dem „Schmot-
zigen“ Donnerstag am 12. Februar.

Los geht’s traditionell am Don-
nerstagmorgenmit der Schülerbe-
freiung (auch viele Kindergarten-
kinder werden vorübergehend aus
ihrem Elend erlöst). Üblicherwei-
se ziehen schon vormittags ver-
schiedene Laufgruppen und Ka-
pellen durch die Gassen, um die
Stadt allmählich auf Betriebstem-
peratur zu bringen. Etwa um 10
Uhr beginnt die Schülerfasnet auf
demMarktplatz (für Achtklässler
aufwärts). Diesmal auf Wunsch
der Jugendlichen mit „weniger
Programm, abermehr Party“, sagt
die städtische Pressesprecherin
Birgit Reinke, also ohne Showtanz-
Vorführungen undKostümwettbe-
werb, weil sich daran zuletzt im-
mer weniger Gruppen beteiligten.

Ab 13.30 Uhr (diese Uhrzeit
hat sich landauf, landab als närri-
scher Tagesanfang etabliert) geht
es dann über in die allgemeine
Straßenfasnet: Je nachWetterlage
füllen sich Rathausfoyer, Markt-
platz und Altstadtgassenmit bun-
tem Treiben. Organisierte Zünf-
te, aber vor allem freie Gruppen
und fantasievoll verkleidete Cli-
quen und Familien bevölkern die
Stadt: eine Augenweide! Stadtver-
waltung, Banken und andere Insti-
tutionen kapitulieren.

Wie in jedem Jahr wird „Gräfin
Mechthild“ am Donnerstag um 19
Uhr die „Narrenfreiheit“ prokla-
mieren: „Narri, Narro: Jetzt isch’s
halt so.“ Diese Freiheit ist aller-
dings ihrerseits wieder strengen
Ritualen unterworfen: Pompele-
Kellerspuk, Hexentanz und Ah-
landtanz auf dem Marktplatz, an-
schließend geht’s hinauf zur Fest-
halle. Die dortige Hallenfasnet
steht ganz imZeichen der Stadthe-
xen, die in diesem Jahr ihr 90-jäh-
riges Bestehen feiern. DJ Dangel
legt auf. Oderman verzieht sich zu
einer der vielen anderen Fasnets-

partys in der Stadt, beispielsweise
zum Elfmeterball des FC Rotten-
burg in der Zehntscheuer.

Am Freitag, 13. Februar, schaltet
die Raudeburger Fasnet nochmal
einen Gang runter, und man hat
notfalls kurz Zeit, das Kostüm zu
optimieren und die Vorräte auf-
zufüllen. Im offiziellen Programm
der Narrenzunft steht für Freitag
nur eine einzige Veranstaltung:
die Seniorenfasnet ab 14 Uhr in
der Festhalle, mit Beteiligung al-
ler Zunftgruppen und der Stadt-
kapelle.

Am Fasnetssamstag um 13.30
Uhr beginnt das närrische Trei-
ben mit einer Narrenmesse in der
Morizkirche, zelebriert vom fas-
netsgestählten Dompfarrer Klaus
Rennemann. Von dort zieht ein
improvisierter Straßenumzug hi-
nüber zum Marktplatz: Für vie-
le Einheimische ist das der Hö-
hepunkt der Raudeburger Fasnet.
Den ganzen Nachmittag über ist
buntes Treiben in der Stadt. Ab 20
Uhr lädt die Narrenzunft zur gro-
ßen Party in der Festhalle (aus-
nahmsweisemit Eintritt: 8 Euro im
Vorverkauf, 10 Euro an der Abend-
kasse). In den vergangenen Jah-

ren hieß es „Ü 30“, aber davon
sei man nunwieder abgekommen,
sagt Zunftmeister Kersting. Unter
demMotto „Schlagermeets Rock-
abilly“ ist nun wieder eine Live-
Band am Start: Das Quartett Rebel
Tell live verspricht eine wilde Büh-
nenshow. Anschließend legt noch
ein DJ auf.

Eine überregionale Attrakti-
on ist der Große Ommzug am Fas-
netssonntag. Er ist traditionell
die größte Fasnetsveranstaltung
im Kreis Tübingen, mit mehreren
tausend Narren und Guggenmu-
sikern aus ganz Südwestdeutsch-
land und mit mehreren zehntau-
send Zuschauern. Um 13.30 Uhr
flutet das „weiße Meer“ aus Hun-
derten Ahlanden vom Kalkwei-
ler Tor hinunter zum Marktplatz
und weiter zur Sprollstraße, wo
der Ommzug seinen Lauf nimmt.

Die Narrenzunft finanziert
ihre Unkosten mit dem Verkauf
eines Umzugs-Pins für 3,50 Euro
im Vorverkauf und 4 Euro an den
Zugängen zur Umzugsstrecke.
Der 2026er-Pin zeigt einen He-
xenbesen. Ob die Deutsche Bahn
auf der Strecke Tübingen-Rotten-
burg-Horb wieder Sonderfahrten
zum Ommzug anbieten wird, ließ
sich am Dienstag nicht in Erfah-
rung bringen. Eine kleinere, lo-

kalere Version des sonntägli-
chen Ommzugs startet am Rosen-
montag um 13.30 Uhr in der Tü-
binger Straße (beim Kaufland):
der Narrensamen-Umzug. Auch da
kann man nochmal den komplet-
ten Hofstaat und die übrigen Rot-
tenburger Narrengruppen beju-
beln und kräftig Süßigkeiten ab-
greifen. Via Obere Brücke geht
es zum Marktplatz und weiter hi-
nauf zur Festhalle zumKinderball.
Anschließend wird umgebaut für
die „Nacht der Narren“, ein bun-
tes Spektakel ab 20 Uhr.

Am Fasnetsdienstag um 14 Uhr

(nicht 13.30 Uhr!) beginnt die all-
jährliche Ahland-Taufe auf dem
Marktplatz. Die neu aufgenom-
menen Mitglieder ziehen sich
erstmals offiziell ihre Häser an
und werden „gewässert und ver-
blodert“. Um 20 Uhr schließlich
wird die Fasnet verbrannt.

Das Zunfthaus (Sülchenstra-
ße 3) ist die gesamte Hauptfas-
net über geöffnet, zeitweise auch
auf allen drei Ebenen gleichzeitig,
mit Live-Musik und Party. Nach-
mittags gibt es Kaffee undKuchen,
abends (bis 1 Uhr) dann warme
Küche. Und: „Ab 1.00 Uhr kleine
Karte.“ Die Sperrstunde ist aufge-
hoben. Vorglühen, Absacken und
Aufdrehen gehen nahtlos ineinan-
der über.

2027 wird die Fasnet dann üb-
rigens noch kompakter. Da ist der
Schmotzige noch eineWoche frü-
her (4. Februar). Besonders lang
zieht sich die Saison dann im Jahr
2030 hin (Schmotziger ist erst am
28. Februar). Dann gibt es auch
wieder eine Jubiläums-Gelegen-
heit. Denn die Narrenzunft wur-
de zwar 1925 gegründet, aber zu-
nächst als informelle Gruppe. Als
eingetragener Verein firmiert sie
erst seit 1930.

Bald isch’s halt so
BrauchtumDie 2026er-Fasnet ist kurz: In der kommendenWoche ist schon Schmotziger Donnerstag. Dann
schwelgt Rottenburg sechs Tage lang im ausgelassenen Ausnahmezustand. Eine Übersicht. VonMichael Hahn

Der Pop-up-Store der Narrenzunft

In diesem Jahr hat die
Narrenzunft nicht ihr
gewohntes Holzhäusle
auf dem Marktplatz auf-
gestellt, sondern vorü-
bergehend ein leer ste-
hendes Ladengeschäft
in der Bahnhofstra-
ße 15 bezogen (gegen-
über der Zehntscheu-
er). Seit Mitte Janu-
ar gibt es dort die ein-
schlägigen Ansteck-Pins
zu kaufen sowie „ausge-

wählte Fasnetsartikel“
(der Narrensamen wür-
de wohl „Narren-Merch“
dazu sagen), und es gibt
eine kleine Ausstellung
und weitere Informatio-
nen über die Raudebur-
ger Fasnet. Dieser so-
genannte Pop-up-Store
hat „voll eingeschlagen“,
sagte Zunftmeister An-
dreas Kersting. Er habe
sich zu einem richti-
gen „Ort der Begeg-

nung“ entwickelt, vor al-
lem am Samstagvormit-
tag während des Wo-
chenmarkts. Daher hat
die Narrenzunft die Öff-
nungszeiten stark er-
weitert. Geöffnet ist
nun am Mittwoch und
Freitag, 4. und 6. Febru-
ar, von 14 bis 18 Uhr und
am Samstag, 7. Februar,
von 9.30 bis 13 Uhr. Und
natürlich während der
Hauptfasnet.

Bei der Straßenfasnet kann es ganz schön eng werden auf dem Rottenburger Marktplatz – aber auf jeden Fall knallbunt.
Foto: Ulrich Metz / Archiv

Noch haben Ahland und Gräfin Mechthild nicht die Macht im Rot-
tenburger Rathaus übernommen. Aber den Eingang kontrollieren sie
schon mal. Foto: Michael Hahn

Bändel vor dem Rottenburger Zunfthaus Foto: Michael Hahn

Busse    
fahren mit
Speiseöl
Mobilität Omnibus Groß
aus Rottenburg hat seine
gesamte Flotte auf
„erneuerbaren Diesel“
umgestellt.

Rottenburg. Die Rottenburger 
Firma Omnibus Groß hat ihre 
gesamte Busflotte im vergange-
nen September auf den zertifi-
zierten Treibstoff HVO100 um-
gestellt (Hydrotreated Vegetable 
Oil). Nun hat die Firma eine ers-
te Bilanz gezogen: Es funktioniert, 
und zwar reibungslos.

„Die Umstellung verläuft zu-
verlässig, ohne technische An-
passungen und mit nachweisba-
ren Effekten für die Emissionsbi-
lanz“, schreibt Geschäftsführerin 
Claudia Groß in einer Pressemit-
teilung. Der Bio-Treibstoff produ-
ziere „bis zu 90 Prozent“ weniger 
Kohlendioxid als herkömmlicher 
fossiler Diesel. Auch der Ausstoß 
von Feinstaub und Stickstoff sei 
niedriger. Groß lässt das Ganze 
nach den üblichen DIN-Normen 
überprüfen.

Die Umstellung war technisch 
unkompliziert, weil die herkömm-
lichen Motoren auch den neuen 
Treibstof f verarbeiten 
können:„keine Anpassungen 
an Werk-statt, Tankanlage oder 
Fahrzeug-
technik erforderlich“. Die Fahr-
zeugleistung sei unverändert im 
Vergleich zu fossilem Diesel. Den 
neuen Treibstoff bezieht Groß 
„ausschließlich von einem zerti-
fizierten Lieferanten“.

Brücke bis zur Batterie
„Perspektivisch werden batterie-
und wasserstoffbasierte Busse 
eine wichtige Rolle einnehmen“, 
schreibt die Firma. „Derflächen-
deckende Einsatz“ von E-Bus-
sen sei aber „an hohe Investitio-
nen, Netzausbau und eine lang-
fristige Infrastruktur-Entwick-
lung gebunden“. Der Vorteil des 
HVO-Diesels sei demgegenüber:
„Er ermöglicht eine direkte und 
kurzfristige Emissionsminderung 
im bestehenden Fuhrpark.“ Fazit:
„Damit fungiert der Kraftstoff als 
Brückentechnologie, die Klima-
schutzziele unterstützt, bis an-
dere Antriebstechnologien tech-
nisch und wirtschaftlich breit 
verfügbar sind.“

Die Firma Groß betreibt die 
Überland-Linie 18 zwischen 
Oberndorf, Rottenburg und Tü-
bingen (bis hinauf zu den Kli-
niken und nach Hagelloch). In-
nerhalb des Tübinger Stadtge-
biets stellt die Stadtwerke-Toch-
ter „TüBus“ bereits schrittweise 
auf E-Busse um. Michael Hahn

Die Rottenburger Firma Om-
nibus Groß betankt ihre Fahr-
zeuge neuerdings mit Diesel aus
pflanzlichen Rohstoffen.

Symbolfoto: Omnibus Groß
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